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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 fgr. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11¼ fgr. 

Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


DODrientaliſche Angelegenheiten. 
Ein Artikel des Conſtitutionnel, den der Moniteur wieder 
1 hat, enthält zur Würdigung der wahrhaft ruſſiſchen 


rihſchaft in den Donau⸗Fürſtenthümern Folgendes: „Es 
Scheint, daß es Rußland ſich zur Aufgabe gemacht hat, den 


Hoſpodaren der Walachei bis zum letzten Augenblicke zu ernie⸗ 
drigen. 


Einſchüchterungs⸗ Maßregeln gehört offenbar das Dekret der 
ae Regierung, welches das vom Fütſten Gortſchakoff 
proklamirte 1 8 regelt.“ Der Arkikel zählt alle Ge⸗ 


110 6 der Ruſſen auf und ſagt alsdann, daß alle 


Gefälligkeit den Fürſten Stirbey nicht ketten konnte und daß 
er dennoch den Schatten feiner Gewalt niederlegen mußte. 
„Nichts iſt verächtlicher und drohender als die Haltung des 
ruſſiſchen Ober⸗Generals. Als ſich die Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsrathes nach der Abreiſe Stirbey's zu dem Fürſten 
Gortſchakoff begaben, redete er fie ſtreng und hochfahrend an. 
Es wurde ihnen erklärt, daß ſie ihren Eifer beweiſen müßten, 
wenn ſie nicht den Zorn des Hofes erfahren wollten. Fürſt 
Kon er fagte ihnen beim Weggehen, er werde jeden, der 
von Politik ſpreche und über Rußland ungünſtige Gerüchte verbreite, 
vom erſten Bojaren bis zum letzten Beamten ohne Zweifel 
hängen laſſen. Es iſt von nun an glaublich, daß dies keine 
bloßen Drohungen ſind, und daß ſie ſowohl auf Private als 
auf Beamte Anwendung finden werden. Dies iſt wenigſtens 
gewiß, daß täglich junge Leute verſchwinden, ohne daß man 
weiß, was aus ihnen geworden, ob man ſie eingeſperrt oder 
noch ſchlimmer behandelt hat. Da hat man das Protektorat 
in ſeiner wahren Geſtalt.“ \ 


— Die Times bringt folgende telegraphiſche Nachrichten | 


über Wien (Montag Mittags): „Nach einer Privat⸗Depeſche 


wurde am 11ten Morgens in der Nähe von Buchareſt der 
Kampf erneuert. Man glaubt, Omer Paſcha wird auch ober⸗ 


dau zu dringen. 
Wen 1 daß bereits 90⸗ 
die Donau gegangen find.“ But aus 
31. Okibr.: „Es heißt, die Türken haben mehrere Forts in 
Georgien und im Kaukaſus in ihre Gewalt bekommen. Dieſe 
orts ſind Cartur, das von den Kurden, Fuliler, das von den 
ruppen aus Damaskus, und Surmine Jofrat und Kuchat, 
die don den Baſchi⸗Bozonks genommen wurden.“ Das Mor⸗ 
ning-Chroniele bemerkt: „Jeden Tag laſſe ih die Kunde er⸗ 
warten, daß England im aktiven Kriege mit Rußland iſt, denn 
die Admirale Dundas und Hamelin werden ohne Zweifel je⸗ 
den Angriff der Menſchikoff ſchen Flotte auf kürkiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe abioehten, und da fie zu dem Zwecke ins ſchwarze Meer 
gehen müffen,. fo verſtehe ſich, nach den letzten Aeußerungen 
des 15 Kabinets, eine ruſſiſche Kriegserkiärung für 


Si Galacz einen Donau » Uebergang verſuchen, um in die 


einen ſolchen Fall von ſelbſt.“ — Der hieſige ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte hat geſtern ſeine Depeſchen aus Petersburg durch die 
ruſſiſche Fregatte Diana (52 Kanonen) erhalten, die aus der 
Oſtſee kam und Portsmouth anlief. 

— Die Wiener Blätter bringen zwar Nachrichten aus 
Bukareſt vom gien, ohne jedoch über den Ausgang des ſtatt⸗ 
gehabten Kampfes Näheres melden zu können. Der „Lloyd“ 
ſpricht von Nachrichten aus der Walachei, welche bis zum 
Alten datiren, ohne Angabe der Oertlichkeit eines bedeutenden 


Treffens erwähnen, und von einer lebhaſten Kanonade ſprechen, 


welche in Bukareſt deutlich zu hören war. Heſtige Regengüſſe 
0 und 11. hätten die Straßen unwegſam gemacht und 
hemmten die Operationen der Armeen. Wenn dies richtig iſt, 
dann hätte der Kampf am 11ten noch ſortgedauert. Dem 
„Wanderer“ geht aus ſonſt gut unterrichteter Quelle „die be⸗ 
fremdende Nachricht zu, die Ruſſen hätten nördlich von 
Bukareſt bei Plumbuita Stellung genommen.“ Be⸗ 
ſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo müßte entweder ein ruſſiſches 
Corps dieſe Schwenkung gegen Norden gemacht haben, um 
einer türkiſchen Diverfion gegen Fokſchany, von der bereits hie 
und da die Rede war, entgegenzuwirken, oder es könnten auch 
zwiſchen Bukareſt und der Donau wichtige Ereigniſſe jene Be⸗ 
wegung veranlaßt haben. 130% 

Der mehrerwähnte Abſchnitt „Giorgewo⸗Kalgraſch“ bildet 
die Operations baſis für das Centrum der türkiſchen Armee. 


Die „Oſtd. Poſt“ 


gleich wenigſtens der 
operiren — ＋ hätte. 


= ee: 79 — Poſt“ pe 
eben wird: „In dem au PR 
Krajowa liegenden Orte Wercſerova find: heute Nacht, nämlich 
vom 9, auf den 10. November, 500 Mann der türkiſchen Ka⸗ 
vallerie aus Kalafat eingerückt und ſollen den Befehl haben, 


den vor einigen Tagen von der ruſſiſchen Seite erlaſſenen Be⸗ 


fehl, daß ſich kein Walache bei Todesstrafe mit einem Türken 


in einen was immer für Namen habenden Handel einlaſſe — 


u annulliren. DD 4144 an 


nders kann man ſich gewiſſe Beſchlüſſe, die Fürſt 
Sutbey 1 ee ezwungen war, ſchwer erklären. Zu dieſen 


Die hieſige türkiſche Geſandtſchaft hat 
bis 100,000 Türken über 
onſtantinopel vom 


1 5 5 ar 4 daß das 
angen ſein ſollte, wie geſchehen, ohne daß zu⸗ 
eee linke Flügel von Widbin ⸗Kalaſal aus zu 
Dies ſcheint 15 in 85 That der | 
ll zu fein un teren Operation iſt es wohl zuzurech⸗ 
nn aus Neu⸗Orſova vom 10. ges | 
Hauptſtraße von hier nach 


eniſprechen 


Die Anzahl der bei Widdin in der kleinen Walachei ein⸗ 
gerückten Truppen wird verſchieden zwiſchen 18 und 35,000 
Mann angegeben. Nachrichten aus Krajowa ſowohl, wie 
aus Turn⸗Severin, die am 10. in Orſova anlangten, ſprechen 
ſich dahin aus, daß man einen Zuſammenſtoß der Ruſſen und 
Türken zwiſchen den oben genannten Orten jeden Tag gewär⸗ 
tigen ar = 110 a ve 

— Der engliſche andte, ſchreibt man der Preſſe aus 
Konſtantinopel, der merkwürdiger Weiſe während li —— 
Zeit, als die Verhandlungen dauerten, etwas unwohl war, be⸗ 
findet ſich jetzt, ſeit der Krieg begonnen hat, vollkommen ge⸗ 
ſund — ein Umſtand, der hier mehrfach bemerkt wird. Herr 
v. Bruck hatte in den letzten Tagen öfter Konferenzen bei der 
hohen Pforte, man vermuthet, daß er neue Schritte wegen der 
in der türkiſchen Armee befindlichen Flüchtlinge gethan habe, da 
er, wie man erzählt, ſich nicht mit dem Verſprechen der Pforte 
begnügt, die Flüchtlinge nicht bei der Donau⸗Armee verwenden 
zu wollen. Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze, vorzüglich 
von der Donau, kommen hier immer ſehr ſchnell an. Man 
verſichert, daß die Regierung von allem, was in den Fürſten⸗ 
thümern vorgeht, vortrefflich und zwar durch Wallachen ſelbſt 
unterrichtet ſein ſoll. Leugnen läßt ſich nicht, daß dieſes Volk 
für die Türkei mehr Sympathien als für Rußland fühlt, weil 
man in den Fürſtenthümern glaubt, unter der Herrſchaft der 
Pforte immer noch einen Schein von Selbſtſtändigkeit bewah⸗ 
ren zu können, was natürlich unter ruſſiſcher Botmäßigkeit nicht 
der Fall ſein würde. wer 
— ll ln 

Berlin, vom 18. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Regierungsrath a. D. von Boddien zu Touſſainen, Kreis 
Ragnit, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; den evange⸗ 
liſchen Schullehrern und Küſtern Werner zu Roitzſch, Kreis 
Torgau, Schmidt zu Weddin, Kreis Wittenberg, und Edler 
zu Friedersdorf, Kreis Bitterfeld, fo wie dem Kreisgetichtsbo⸗ 
ten und Exekutor Johann Chriſtian Boerner zu Halle 
a. d. S. das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Mili⸗ 
tair⸗Intendantur-Rath Hay von der Intendantur des Gardes 
Corps zum Militair⸗Intendanten des Zten Armee-Corps zu 
ernennen; und dem Militair⸗Intendantur-Rath Bernau von 
der Intendantur des 7ten Armee-Corps, zuletzt Bundes⸗ 
Marine = Intendant, mit Penſion den Abſchied zu bewilligen; 
den Stadtrichter Eſchwe hierſelbſt zum Stadtgerichts-Rath zu 
ernennen; ſo wie dem ordentlichen Profeſſor der Geſchichte an 
der rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität zu Bonn, Dr. 
J. Aſchbach, die erbetene Entlaſſung aus dem Staatsdienſte 
in Gnaden zu ertheilen. 

— 
Deut ſchlan d. 

‚AA Berlin, 16. Nov. Das bisherige Mißlingen eines 
Bundes⸗Preßgeſetzes hat zu mehrfachen Angriffen in den Or⸗ 
ganen der kleinen deutſchen Staaten gegen Preußen Veran⸗ 
laſſung gegeben, dem man den Vorwurf macht, daß es durch 
den Widerſtand, den es von andern Seiten ausgehenden Vor⸗ 
ſchlägen entgegenſetzte, allein das Zuſtandekommen eines Bun⸗ 
despreßgeſetzes verhindert habe. Aber wenn es uns auch nicht 
allzuſehr befremdet, daß die getäuſchte Erwartung ſich in ſol⸗ 
chen Vorwürfen äußert, ſo dürfen wir doch nicht verſchweigen, 
daß wir es unverzeihlich finden, wenn man, ſtatt die Urſachen 
aufzuſuchen, die es Preußen unmöglich machen, Anträgen 
beizuſtimmen, von denen man auf anderer Seite fein Heil er— 
wartet, vielmehr bei der Thatſache ſtehen bleibt, daß Preußen 
ſeine Zuſtimmung verweigere und dadurch unerträgliche Zu⸗ 
ſtände verlängere, denen nur durch die Bundes⸗Geſetzgebung 
Abhülfe geleiſtet werden könne. Nicht allein die gewöhnlichſte 
Billigkeit, ſondern auch die Klugheit ſcheint zu erfordern, daß 
man vor allen Dingen ſich frage, ob der Widerſtand, den Preu⸗ 
ßen gewiſſen Anträgen entgegenſetzte, nicht ein gerechtferligter, 
durch die ganze Lage Preußens gebotener ſei, und ob derſelbe 
nicht durch das von anderer Seite beobachtete Verfahren und 
durch die geringe Rückſicht, die man auf dieſer andern Seite 
auf Preußens Verhältniſſe und Stellung nimmt, — man möchte 
beinahe jagen, gefliſſentlich — herausgefordert wird. Kann 
man von Preußen, das ſowohl über die Preſſe, als über das 
Vereinsweſen eine ſeinen Bedürfniſſen entſprechende, durch die 
Erfahrung bewährte Geſetzgebung hat, billiger Weiſe verlangen, 
daß es dieſe Geſetzgebung fallen laſſe, oder ſich zu we⸗ 
ſentlichen, nicht ohne große Schwierigkeiten durch⸗ 
führbaren Abänderungen verſtehe, weil die in ande⸗ 
ren Staaten beſtehenden Zuſtände andere Bedürfniſſe mit ſich 
bringen und vielleicht weitergehende Beſchränkungen 
edingen? Erfüllt Preußen nicht die ihm obliegenden Verpflich⸗ 
tungen gegen ſeine Bundesgenoſſen, — ſeine „Verbündeten am 

undestage“, d. h. alle deutſchen Bundesſtaaten — im vollſten 
Umfange, ſobald es — wie dies bisher noch immer geſchehen 
iſt — bereitwillig die Hand dazu bietet, daß ſolche allgemeine 
Beſtimmungen getroffen werden, die ebenſowohl den in Preußen 
beſtehenden zuſtänden, als jenen aller andern, Bundesitaaten 
Und darf Preußen, ſobald es dieſe Bereitwilligkeit 


zeigt, nicht erwarten, daß man auch von anderer Seite ſich ge⸗ 
neigt zeige, einige Rückſicht auf Preußen zu nehmen? Wer 
trägt, wenn dies nicht geſchieht, die Schuld, daß die unver⸗ 
meidlichen Folgen einer ſolchen Vernachläſſigung eintreten und 
daß die nicht von einer, ſondern von allen Seiten gewünſch⸗ 
ten Vereinbarungen nicht zu Stande kommen? 

Im Buchhandel wurde geſtern eine Biographie Napo⸗ 
leons III. von Ludwig Weſché ausgegeben. Der Verfaſſer 
behauptet, ſeine Darſtellung aus authentiſchen Quellen geſchöpft 
zu haben, die er indeſſen nicht näher angiebt. Die Darſtel⸗ 
lung iſt für den Kaiſer eine ungemein günſtige. Er bezeichnet 
das Kaiſerreich von 1852 wie das von 1804 als das Werk 
des Willens der Nation und der allgemeinen Dankbarkeit. Es 
ſei die natürliche Folge der großen Ereigniffe, welche dazu ge⸗ 
dient hätten, die Weisheit und das Genie des, von der Vor⸗ 
ſehung vorausbeſtimmten Mannes, der Frankreich gerettet habe, 
in ſeinem ganzen Glanze zu zeigen. Aus dieſer Grund⸗An⸗ 
ſchauung erklärt ſich die Art und Weiſe der Behandlung dieſer 
Biographie. 

Von einem Würtemberger ſind in einer Flugſchrift die 
„biſchöflichen Theorieen und poſitives Recht“ zur Beleuchtung 
der Denkſchrift des oberrheiniſchen Episkopats neben einander 
geſtellt. Dem Verfaſſer erſcheint die Denkſchrift als eine Droh⸗ 
ſchrift und ein Kriegsmanifeſt gegen den Staat, welcher das in 
in ihm bisher geltende Kirchen⸗Staats⸗Recht zur Anwendung 
bringen will. Das Schriftchen iſt übrig ens mit Geiſt und Ge⸗ 
wandtheit geſchrieben. Der weſtphäliſche Friede — meint der 
Verfaſſer — reiche lange nicht hin, um die Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Kirche und Staat, wie ſie ſich im Laufe der Zeit bei 
völlig verändertem Zuſtande der Territorien und der ſouverai⸗ 
nen Gewalt, gebildet hätten, zu regeln. Noch weniger könne 
dies der Reichs⸗Deputations⸗Hauptbeſchluß. Beſonders treff⸗ 
lich iſt nachgewieſen, wie die Biſchöſe die Staatsgewalt zu einem 
blinden Werkzeug der kirchlichen Strafgewalt zu machen beab⸗ 
ſichtigen. | 

Berlin, 17. November. Die Erklärung Preußens 
am Bundestage iſt Gegenſtand einer gegneriſchen Beſprechung 
geworden. Die hannöverſche Zeitung eröffnet dieſen Reigen 
mit der Behauptung, daß die von Preußen vorbehaltene Be⸗ 
nutzung der Freiheit der Entſchließung ſeparatiſtiſchen Gelüſten 
Raum gebe. Abgeſehen davon, daß die in der Bundestags⸗ 


ſitzung vom 10. aufgeſtellten Geſichtspunkte in keiner Weiſe eine 


feindſelige Auffaſſung rechtfertigen, dürſte ſelbſt, wenn ein Ge⸗ 
ſichtspunkt in dieſem Sinne gewählt wird, dieſer in der Erklä⸗ 
rung des öſterreichiſchen Geſandten feine Ausbeute finden. Der 
Entſchluß, dem Streite fern zu bleiben, ſo lange durch ihn nicht 
die eigenen Intereſſen des Kaiſerſtaats bedroht find, möchte 
dem Mißtrauen gegenüber allerdings ſeparatiſtiſche Gelüſte 
vermuthen laſſen. Wie aber durch Abweiſung jeder bindenden 
Verpflichtung, um alle Kräfte für den Fall, daß der Friede 
Deutſchlands getrübt werde, zu koncentriren, mit einem Inter⸗ 
eſſe der Selbſtſucht verwechſelt werden kann, liegt außerhalb 
jeder Logik. Am Allerwenigſten ſollte die hannöverſche Zei⸗ 
tung ſich beeilen, durch Proklamationen von ſeparatiſtiſchen Ge⸗ 
lüſten die Polemik gegen einen deutſchen Bundesſtaat auf⸗ 
zurufen. Der Partikularismus Hannovers iſt ſprichwörtlich ges 
worden, und der Gelegenheiten, wo die Regierung dieſes Staa⸗ 
tes von den allgemeinen Intereſſen Deutſchlands durch ſpezielle 
Zwecke abgelenkt wurde, ſind ſo viele, daß die Anklage der 
Hannöv. Ztg. nur die Neigung verräth, eigene Fehler bei An⸗ 
dern zu tadeln. Ueber die neue Miniſterliſte giebt die Hannöv. 
Zig. noch keine Auskunft, doch werden übereinſtimmend von 
unterrichteten Seiten: v. Lütcken, v. Lenthe, v. Borries, Wede⸗ 
meyer, Bacmeiſter und v. Brandis als die neuen Miniſter ge— 
nannt. Der bisherige Gang der Kriſis läßt ſchließen, daß, ſo⸗ 
fern dieſe Combination ins Leben tritt, entſcheidende Schritte 
zur Abänderung der Verfaſſung bevorſtehen. — Die in andere 
Blätter übergegangene Mittheilung der Neuen Bremer Zeitung, 
daß der frühere Redakteur der Kreuzzeitung, Aſſeſſor Wagner, 
vollſtändige Befreiung von allen ihm zuerfannten Geld⸗ und 
Gefängnißſtrafen auf dem Gnadenwege erfahren habe, beſtätigt 
ſich, ſoviel man hier davon weiß, nicht. — Aus Petersburg 
erfährt man, daß der bisherige öſterr. Geſandte Graf Mens⸗ 
dorff⸗Pouilly abberufen und der bisherige Geſandte in Mün⸗ 
chen, Fürſt Eſterhazy, an ſeine Stelle treten wird. 

LS. Berlin, 17. November. Die Königin, die Frau 
Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin, die Frau 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm und der Prinz Friedrich Karl trafen geſtern Abend halb 
6 Uhr mit dem Lokalzuge von Potsdam hier ein und fuhren 
nach dem Schauſpielhauſe, wo fie dem Schauſpiel „Die Waiſe 
von Lowood“ beiwohnten. Der König und die Königin über⸗ 
nachteten in Charlottenburg und wollen heute nach Potsdam zu⸗ 
rückkehren. — Der Kommunal Landtag für die Kurmark und 
die Niederlauſitz iſt vorgeſtern unter, Vorſitz des Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant a. D. v. Arnim⸗Criewen hier eröffnet worden. Zur Be⸗ 
rathung wird auch die Frage über die Ritter ⸗ Akademie in 
Brandenburg kommen. Dieſem Inſtitut wurde bekanntlich von 
dem freiſinnigen Miniſter Hanſemann 1848 die Unterſtützung 


entzogen, welche die Regierung bis dahin gewährt batte. Jetzt J wiedergewonnen worden, weßhalb die Preiſe fast das Doppelte berühmten Kompromiß zwiſchen dem geldbedürftigen Papſt und 
hat der König die Wiederauszablung jener Unterſtützungen für | des Vorjahres erreichen. Die Beſtellung der Winterſaat iſt | dem Jeſuitengeneral Rothaan ſämmtliche Mönchsorden katho⸗ 
den Fall befohlen, daß von den Ständen die außerdem noche | durch die gute Witterung begünſtigt und ihr Stand erfreulich. liſcher Konfeſſion der Hegemonie Lopola's unterworfen wurde n. 
nöthigen Summen wieder beigetragen werden. Darüber wird | Im Kreiſe Oppeln findet die Anwendung der Guano⸗ und | Müſſen ſich doch ſchon die Weltprieſter, wenn fie Verfolgung 
nun auf dem diesmaligen Communal-andtage berathen werden.] Knochenmehl-Düngung mehr und mehr Verbreitung. Bei dem meiden und Ruhe haben wollen, vor den Jeſuiten ducken und 
— Nach einer amtlichen Ueberſicht der Koſten, welche die Zoll- | Rindvieh kommen in dieſer Zeit an einigen Stellen Fälle von ihre öffentliche Lobredner werden, geſchweige denn arme Bar- 
erhebung und der Zollſchutz an den Außengrenzen dem Zoll» | Milzbrand vor. Die Noth in der Stadt Zülz, Kreis, iſt durch [ füßer! Die Neuenburger Regierung iſt nicht in die Falle ge⸗ 
verein verurſacht haben, beliefen ſich dieſelben im verfloſſenen [den Verluſt aller Früchte in Folge des Hagelweiters am Sten [gangen und hat das Geſuch auch in dieſer Form abgeſchlagen. 
Jahre im Ganzen auf 2,520,977 Thlr. Davon kam auf | Juli groß. Mehrere Frauen hatten deßhalb ein Hülfsgeſuch Belgien 
Preußen ein Koſtenantheil von 1,181,990 Thlr. Die perſön⸗ | bei J. Maj. der Königin eingereicht. Dieſelbe hat unterm 21. 1 9 i 7 
lichen Ausgaben, die im Ganzen 370,220 Thlr. betrugen, bes | September auch vorläufig 50 Thlr. gnädigſt gewährt und Be⸗ Brüſſel, 14. November. Die Repräſentantenkammer hat 
liefen ſich für Preußen auf 201,800 Thlr. — Luxemburg iſt | richt einfordern laſſen. — Der Kaufmann Doms zu Ratibor heute einſtimmig den Adreß⸗Entwurf, welcher die Thronrede bes 
bei den Auſſtellungen der Erhebungskoſten und der Einnahmen hat für dieſe Stadt 1500 Thlr. zur Ausſtattung unbeſcholtener [antworten ſoll, angenommen. Die dabei gepflogene Debatte 
überall neben Preußen aufgeführt in Folge feiner vertragsmäßi⸗ Bräute legirt. war kurz, indem der Berichterftatter der Kommiſſion, Hr. Orts, 
gen Beziehungen zu Preußen. — In Beziehung auf das zu Zu Barnewitz, Rpbnicker Kreis, ſchoß der berrſchaftliche ] gleich von vornherein die Erklärung abgab, wie die Kommiſſion 
Oldenburg gehörige Fürſtentbum Birkenfeld vernimmt man, | Förſter vor feiner jungen, in der Drefjur befindlichen Hündin [es für angemeſſen fände, die bedeutenden politischen Fragen erft 
daß daſſelbe auch nach dem Beitritt von Oldenburg zum Zoll- [ein Huhn. Dieſelbe apportirte etwas wild. Der Förſter wollte [ bei der Erörterung der einzelnen Budgets zu erörtern. In⸗ 
verein in den bisherigen ſpeziellen Beziehungen verbleiben wird, [ fie dafür ſtrafen, traf dabei das Korallenband und verlegte ſich, ] deſſen heben wir doch einige bemerkenswerte Punkte aus den 
woche nach dem mit Preußen beſtehenden Verträge vom Ziſten [ daß er am Sten Tage in Folge einer Nervenlähmung ſtarb. | Antworten der Miniſter hervor: „Der Miniſter des Aeußern, 
Dezember 1826 obwalten, unbeſchadet feiner Zugehörigkeit zu ] Am Tage der Beerdigung wurde die Hündin vermißt und am [Herr v. Brouckere, gab in Betreff der äußern Beziehun⸗ 
dem Geſammtverein in Gemäßheit des Art. 3 des Vertrages [Aten Tage auf dem Wege im Forſte todt gefunden, welchen fie [gen folgende Antwort: Unſere Handelsverhandlungen mit Frank- 
vom 4. April d. J. — Es ſollen in den letzten Tagen einige | täglich mit dem Verſtorbenen gemacht hatte. Das Thier hatte | reich find niemals unterbrochen worden, d. h. kein Staat bat 
neue Verhaftungen vorgenommen worden fein, die eine politis | denſelben vier Tage lang geſucht, bis es vor Hunger umge- einen Akt gethan, der die Abſicht verriethe, die Unterhandlungen 
ſche Veranlaſſung zu haben ſcheinen. Unter Andern wird ein [kommen. nicht fortzuführen. Freilich ſind dieſe Unterhandlungen in den 
hieſiger Buchdruckerereibeſitzer Weidle als verhaftet bezeichnet. Auf Veranlaſſung des Dechanten Richter zu Hultſchin, [ erſten Monaten dieſes Jahres nur langſam vorangegangen. 
Nach mehrfacher Unterbrechung hat die biefiae Zollvereins- | Kreis Ratibor, hat der Erzbiſchof von Olmütz fünf Miſſions⸗ Zunächſt wegen der politiſchen Verhältniſſe, welche die Aufmerk⸗ 
Konferenz in ihrer Sitzung am 14. die ſo wichtigen Verband» | Priefter aus dem Orden der Ligurianer gefandt und haben dieſe ] ſamkeit der Großmächte auf ſich gezogen, und dann in Folge 
lungen über die freien Niederlagen wieder aufgenommen, | in der Zeit vom Aten bis zum 16ten Oktober unter großer | ‚der zahlreichen Veränderungen, die im Perſonal der Franzöſi⸗ 
Diefelben betreffen, wie man der „B. H.“ fehreibt, zunächft [ Betheiliaung der Bevölkerung in ſlaviſcher Sprache Miſſions⸗ hen Geſandlſchaſt ſtattgefünden. Ich hatte meinerſeits fünf 
auch eine formelle Schwierigkeit, die es bei der jetzigen | predigten gehalten. 0 ke d ann 10 0 Yale 10 ne 
Stimmung der verſchiedenen Regierungen des Zollvereins, nicht 150 0 ; anf f aß dies die Unterhandlungen nicht gefördert. Seit einiger Zeit 
für ganz unbedeutend erachtet werden darf: es handelt ſich Sa Heer e Land Dann on hear An gehen die Unterhandlungen indeſſen raſch vorwärts und noch 
nämlich abermals ganz einfach um einen Prioritäts-Streit in wählt worden. Die evangeliſch⸗lutberiſche Gemeinde in Ems den 18. Oktober haben wir eine desfallſige Note auf die fran⸗ 
Bezug auf die den Seeplätzen und den Vinnenplätzen zu ges | den (Ofifriesland) hat den Probſt Vollquardts aus Schleswig⸗ zoͤſiſchen Vorſchläge gerichtet. Was den Zollverein anlangt, 
wäbrende Vergünſtigung durch freie Niederlageanſtalten. Die | Holſtein mit großer Stimmenmehrheit zum Prediger gewäbll jo. weiß die Kammer, daß ſich derjelbe ſeit Kurzem auf neuen 
Sache verhält ſich folgendermaßen: Nach Art. 9 des hannover⸗] Der in Malle zum Bürgermeister gewählte Schleswig⸗Holſteiner | Grundlagen gebildet hat und daß derſelbe einen neuen Tarif 
ſchen Vertrages ſollen freie Niederlageanſtalten nur den wichti⸗ Eitzen {ff gegenwärtig hier, um ſich dem Minister des Innern ꝛt. vorbereitet. So lange dieſer Tarif nicht aufgeſtellt iſt, konnen 
geren Seeplätzen von Preußen und Hannover zugeſtanden wer— vorzustellen. 4 wir keine Grundlage zum Unterhandeln haben und obgleich Er⸗ 
den. Nach Art. 2 des erneuerten Zollvereins-Vertrages vom Bremen, 15. November. Vor länger denn Jahresfriſt klärungen ſtattgefunden, können förmliche Unterhandlungen nicht 
4. April 1853 haben die Zollvereinsſtaaten den bisherigen wurden von mehreren deutſchen Regierungen, Preußen, Sach⸗ eingeleitet werden. Was ich ſagen kann, iſt nur, daß unſere 
Steuerverein mit in den Zollverem aufgenommen, aber unter fen u. m. a., bekanntlich Verfügungen erlaſſen welche den Hand⸗ Geſandten in Deutſchland die vollſtändigſten Inſtruktionen er⸗ 
der Bedingung, daß auch der Inhalt des hannoverſchen Ver- werksgeſellen der betreffenden Staaten das Wandern nach Bre⸗ halten, um die Unterhandlungen weiter zu führen. — Der Mi⸗ 
trages zur Feſtſtellung der gegenſeitigen Rechte und Verpflich- men in hohem Grade erſchwerten, wenn nicht unmöglich mach niſter des Innern Piercot, nahm darauf das Wort, um die 
tungen mit in den neuen Zollvereins⸗Vertrag übergegangen [ten. Der biefige Gewerbeſtand empfand dieſen Ausfall der ] Frage bezüglich des religidfen Unterrichts in ven Staats⸗ 
iſt. Demnach haben die Staaten des Zollvereins den Art. 9 Arbeitskräſte, namentlich in der erſten Zeit, ſehr lebhaft. In anſtalten zu beantworten. Die Unterhandlungen mit den Prä⸗ 
des hannoverſchen Vertrages mit der beſonderen Verabredung | iner der letzten Sitzungen der hieſigen Gewerbekammer wurde laten wären wieder aufgenommen worden, hätten jedoch noch 
für die freien Niederlage Anstalten in den wichtigeren Sees wie man dem „Hamb. Correſp.“ ſchreibt, derſelben von Seiten | nicht zum Ziele geführt, er dürfe indeſſen die Verſicherung ges 
plätzen vollſtändig anerkannt. Nun aber heißt es in dem [der ſenatoriſchen Vorſizer die erfreuliche Mittheilung, daß die ben, daß die Regierung in keiner Weile die Prinzipien, welche 
Schluß protokoll des neuen Zollvereins- Vertrages unter Nr. 4, preußiſche Regierung, dem ihr bereits von der furfürftlich dem organiſchen Geſetze über den mittlern Unterricht zum 
zum Art. 5 ves offnen Vertrages ad 2. daß man darüber ein» heſſiſchen gegebenen Beiſpiel folgend, ſich veranlaßt gefunden | Grunde liegen, aufgeben würde. Schließlich bemerkte noch der 
a iſt, dies zu gewähren, daß man — 18 über die [habe, die beläſtigenden außerordentlichen Maßregeln gegen die Nate daß Yu 2 9455 We Ri lange; 
rage wegen analoger Anwendung des Regulativs für die ges n alten den Kammern bald vorgelegt werden würde.“ 
nannten Anſtalten in den Seeplätzen auf Niederlagen an Orten, aus Bremen kommenden Handwerksgeſellen fallen zu laſſen. 


welche nicht Seeplätze ſind, und wegen erleichternder Modifika⸗ Frankfurt a. M., 15. November, Das „Frankf. I: Bean Bir eich mut mn ac 

tionen der re tlg baldigſt verſtän⸗ 008 Graf Iſenburg⸗ Wächtersbach iſt fo eben ſtark be⸗ Paris, 15. Norbr. Säammlliche Dioiſtons ⸗ Generale 
digen werde, und daß dieſer Gegenſtand zu denen gehören ſolle, wacht in eine Irrenanſtalt (Illenau im Badiſchen) gebracht haben ein miniſterielles Rundſchreiben erhalten, welches ſie an⸗ 
welche bei den Verhandlungen der Zollvereins-Konferenz zus | worden. 5 weiſt, in jedem Infanterie⸗Regimente eine Nachfrage zu halten 
nächſt in Berathung zu ziehen find, Hiernach nun behauptet Schweiz. nach den Offizieren, welche etwa in die zehn Batalllone der 
die ſüddeutſche Partei des Zollvereins, mit Einſchluß von Sach⸗ Bern, 13. Novbr. Die Ultramontanen in der Schweiz | Tirailleure von Vincennes einzutreten wünſchen "möchten, die 


ſen ꝛc., daß die in dem obigen Paragraphen vorgeſehene analoge [entwickeln eben wieder an verſchiedenen Punkten eine außerge⸗ gebildet werden ſollen, um die Zahl dieſer Bataillone auf 20 
Anwendung der freien Niederlagen auf die Binnenplätze | wöhnliche Thätigkeit. So wird berichtet, daß in dem prote⸗ zu bringen. Die von den türkiſchen Tirailleur⸗Bataillonen über 
erſt genehmigt ſein müſſe, bevor fie ihre Zuſtimmung zu | ſtantiſchen Kanton Neuenburg, der nur wenige katholiſche Orts | die Ruſſen davongetragenen Erfolge können die Regierung nur 
der Gewährung derſelben an die Seeplätze geben könne; die | ſchaften zählt, eine derſelben, die Gemeinde Landeron, bei der | in ihrem Entſchluſſe beſtärken. Viele Offiziere haben bereits 
Gegenpartei aber behauptet, daß nach Inhalt der Verträge die | Kantonsregierung um Ueberlaſſung des Schulunterrichts an die | ihre Dienſte angeboten, zum Theil in der Abſicht, nach Kon⸗ 
Gewährung an die Seeplätze und an die Binnenplätze durchaus [ſogenannten „Brüder der chriſtlichen Doktrin“ oder „unwiſſen⸗ | ftantinopel zu gehen. * 


keinen Zuſammenhang mit einander haben. Tiefer Gegenſatz [ den Brüder“ angelegentlich petitionirte. Als nun die Regie⸗ — Ein Wortwechſel, den Herr von Kiſſeleff vor einigen 
ſoll ſchon heftige Kämpfe und bittere Auslaſſungen zur Folge J rung, unter Hinweiſung auf die notoriſche Affilation genannter [Tagen mit dem Miniſter des Aeußern hatte, betraf die Sprache 
gehabt haben. Schulbrüder mit den 1847 geſetzlich aus der Schweiz verwieſe⸗ der halboffiziellen Blätter, über die der ruſſiſche Geſandte ſich 


>< Breslau, 16. November. Die Zabl der Kranke nen Jeſuiten, eine abſchlägige Antwort gab, da hatte man fos | beſchweren zu müffen glaubte. Auf die Entgegnung des Herrn 
heitsfälle in den Monaten September und Oktober war, wie [ gleich einen anderen Namen, nämlich die „äußerſt unſchuldigen, | Drouin de Thuys, daß die engliſche Preſſe ſich noch weit ſtär⸗ 
z. B. in Oppeln, größer als vorher. Vorherrſchend war ins | mit dem Jeſuitenorden nicht im Entfernteſten zuſammenhängen⸗ | fer über Rußlands Auftreten äußere, bemerkte der ruſſiſche Di⸗ 
beſondere das Wechſelfieber. Die Kartoffelerndte daſelbſt iſt [den“ freres de la croix. Allerdings find die Herren santa | plomat, daß die Preſſe in England der Ausdruck eines freien 


Von H. Almers. 


Cortſetzung und Schluß.) wurden ein Raub der Wogen. An das letztere Dorf erinnern [ und friedlich wie es gekommen war, in ſein altes Bett zurück. 

Die älteſte Sturmfluth, von der wir Nachricht haben, war [die im Meerbuſen liegenden „Oberahniſchen Felder“, kleine grüne Das vorige Jahrhundert hat eigentlich nur eine allgemeine 
1012. Zugleich erfahren wir vom alten Reimchroniſten Ren- Inſeln, welche theils gemäht, theils beweidet werden und der Sturmfluth aufzuweiſen, aber eine ganz entſetzliche, die Weib 
nerus, daß ſie zu den erſten Deichen an der Weſer Anlaß gab.] ſtille Brütort von einer ungeheuern Menge Sumpf- und See⸗[nachtsfluth des Jahres 1717. Gerade am heiligen Chriſt⸗ 


De Elve und de Weſſerfloth vögel ſind. ö . abend, nachdem ſchon Tage lang ein furchtbarer Sturm aus 
ee ee ee Von allen früheren und ſpäteren Flutben ragt indeß feine | Weſten geweht, der ungeheure Waſſermaſſen vurch den Kanal 
Darob En tho Rade gahn mit fo entſetzlicher Großartigkeit hervor, als die im Jahre 1570 [ gepeitſcht hatte, brach fie über die armen Marſchen herein und 


Den Weſſerdiek to maken u. ſ. w. urplötzlich mitten in dunkler ſtürmiſcher Nacht einbrechende Al- richtete wieder unbeſchreibliches Unglück an. Nicht eine Ge⸗ 
Hernach ſagt er davon: De Elve un de Weſſer branden | Terheiligenfluth. Namenlos war das Elend, was fie brachte.] gend blieb verſchont, namentlich litten die Oldenburger Mar⸗ 
int Norden 3 Dage lang. Se wurden baben de Mate grot | Von Holland bis Jütland war Alles in wenigen Stunden eine [ ſchen und ſaſt in allen Kirchen hängen dort Gedächtnißtafeln, 
und lepen awer. Do dat Water wedder wegfell, wurden vele | einzige wilde Waſſerwüſte; kein Deich widerſtand, kein Dorf | die aus ihren Kirchſpielen manch grauſige Geſchichte erzählen. 
dode Lüde gefunden, darvan kam ene grote Peſtilenzie.“ blieb verſchont, keine Wurt blieb trocken, und man nahm an, [ Genau weiß man, daß fie hier 2471 Menſchen und über 4000 
Darnach haben wir Kunde von einer großen Fluth im | dag in ihren Wogen nahe an 100,000 Menſchen ihr Grab ge⸗ | Stück Vieh ſortſpülte, in Oſifriesland faſt die gleiche Zahl und 
Jahr 1144. Von ihr melden der Mönch Godeftied und der [funden hätten. Vom Butjahdingerlande weiß man, daß allein J auf der ganzen Nordſeeküſte über 15,000 Menſchen. Auch nach 
frieſiſche Hiſtoriker Ubbo Emmias, daß fie faſt zwölf Meilen | dort über 4000 Menſchen ertrunken find, Not lange Zeit | dieſer Fluth lag Oſterſtade wieder zwei Jahre offen; weit und 
weit ins Land eindrang. In den Fluthen des 12ten und 13ten ] nachher lag eine Menge Land unbenutzt und verwildert, weil | breit waren die Deiche zerſtört und die Laſten auf den Lände⸗ 
Jahrhunderts eniſtand der Jahdebuſen. 1164 verwüſtete, wie | die Hände fehlten, es zu bebauen. Und in demſelben Jahr- reien wurden fo unerträglich, daß mancher Grundeigenthümer, 
der Chroniſt Heimreich berichtet, eine Fluth ganz Nordfriesland.] hundert ging noch dreimal das gierige Meer übers Land. der die Koſten des Deichens nicht erſchwingen konnte, nach 
Im Kirchſpiel Brunsbüttel kamen faft alle Menſchen ums Leben. Dreizehn Sturmfluthen ereigneten ſich im 17ten Jahrhun⸗ altem Gebrauch in feine ſchönſten Ländereien den Spaten ſteckte. 
Das Jahr 1216 koſtete allein Nordfriesland 10,000 Menſchen, dert, doch find nur drei wahrhaft bedeutend; die von 1634, | Wer ihn herauszog, übernahm die Deichlaſten und Beſitzer des 
und ſchon 3 Jahre ſpäter brach die Marcellusflutb ein | dann die Faſtnachtsflurh von 1648 und die Catharinenfluth | Landes. Muthige Arbeiter haben manchen Spaten gezogen 
und eben ſo viele verloren ihr Leben. 1277 war die „Erfte | von 1685. Von dieſer litten die Marſchen am rechten Weſer⸗ und dadurch für beſſere Zeiten einen Reichthum begründet, deſſen 
Weibnachtsfluth“. In ihr eniſtand der Dollart und 30 | Ufer am meiſten. Oſterſtade lag drei Jahre lang offen und J ſich manche Familie in den Marſchen zu erfreuen hat. 


Dörfer gingen verloren. 1300 war die „Zweite Martel⸗ drohte eine öde Sumpfebene, die nur Binſen und Rohr trug, Das war die letzte große Fluth jenes Jahrhunderts, welche 
lusfluth“. 7600 Menſchen ertranfen und halb Helgoland | zu werden, ſo ſehr waren die Deiche zerſtört und fortgeſpült. über Frieſengebiet hinbrauſte. Einzelne Marſchen dagegen lit⸗ 
riß fort. 1363 brauſte eine furchtbare Sturmfluth über ganz Für Nordfriesland brachte die von 1634 das meiſte Elend. | ten noch öfter, in das arme Nordfriesland brach in jedem der 


Friesland hin und verſchlang 30 Kirchſpiele mit ihren Bewoh⸗ | 15,000 Menſchen ertranken, 50,000 Stück Vieh gingen ver⸗ drei folgenden Jahre das Meer ein und endlich noch zweimal 
nern. Das war „die große Mannstränke“, wie ſie in] Toren, 30 Mühlen und 6 Kirchen ſtürzten zuſammen und tiefe | in den funziger Jahren. Dann erſt tritt Ruhe ein, die nun 
Chroniken genannt wird. Armuth kam über das Land. N n I ſortdauert bis in unſer Jahrhundeer t. 

Im 15ten Jahrhundert waren 5 Fluthen, darunter 1412 Noch muß ich einer in dieſem Jahrhundert ſtattgefundenen Nicht mehr als zwei bedeutende Fluthen hat dieſes aufr 
die Cäcilienfluth, welche 3600, und 1421 eine andere, die 10,000 | bödyft merkwürdigen Fluth erwähnen, nämlich der Sommerfluth * zuweiſen, davon auch nur die im Februar des Jahres 1845 
Menſchen koſtete. im Jahre 1630, bei der ebenfalls die Weſermarſchen ſeht litten. größere Deichbrüche veranlaßte. Nordfriesland mit ſeinen Ing 


Regierung angreife, während in Frankreich jetzt die Preſſe nur 
Pe Wer ee. Regierung wäre. Ay die Preſſe bei uns 

frei, fo hätte unſer Gouvernement ſolche Interpellationen nicht 

zu gewärtigen. (2) Gewiß ist, daß die Beziehungen zum ruſ⸗ 

ſiſchen Kabinette täglich geſpannter werden. Die vornehmen 

Ruſſen ſchicken ſich zur Abreiſe an, und daß ſelbſt die Fürſtin 

Lieven, deren Salon den neutralen Boden abgab, wo alle ge⸗ 

fallenen Größen und Repräſentanten der entgegengeſetzteſten 

Parteien den jetzigen Gewalthabern begegneten, angeblich den 

Befehl erhalten, Paris zu verlaſſen, gilt in der diplomatiſchen 

Welt als ein Anzeichen drohender Kriegswetter. — Königin Chri⸗ 2 
fine hat uns endlich verlaſſen; ihre Vermählungspläne mit 

dem Prinzen Napoleon Bonaparte ſind zerronnen, und trotz 

der Aufmerkſamkeit, deren ſie ſich Seitens Louis Napoleons zu 

erfreuen hatte, merkte man bald, daß politiſche Gründe ihn 

vielmehr dazu beſtimmt, als der Wunſch, in Verwandtſchafts⸗ 
beziehungen zu ihr zu treten. Königin Chriſtine mag ihre Reiſe 

nach Paris jetzt bitter bereuen, ihre rein perſönlichen Zwecke 

hat ‚fie verfehlt und dabei ihre Beziehungen zu der Familie 

Orleans Preis gegeben. Wüßte man es nicht ſchon längſt, ſo 

hat ſie jetzt unwiderſprechlich dargethan, daß es für ſie keine 

andere Triebfeder des Handelns giebt, als Förderung ihres 

Privatintereſſes. 

— Die heutige Börſe war in einiger Unruhe wegen der 

Maßregeln, welche die Bank von Frankreich dieſer Tage wahr⸗ 

ſcheinlich nehmen wird. Schon neulich ſprach ich Ihnen von 


der kee, Erhöhung des Disconto. Heute ſcheint es 


nun gewiß zu ſein, daß der dan che ernſtlich mit dem 
Gedanken umgeht, den Disconto auf 5 Prozent zu erhöhen, 

a nur noch ſolche Wechſel, die nicht länger als 75 Tage zu 

laufen haben, anzunehmen. Dieſe letztere Maßregel fit beſon⸗ 

ders von größter Wichtigkeit, da ſie einen äußerſt nachtheiligen 

Einfluß auf den Handel ausüben muß, wo Drei⸗ und ſelbſt 
Vier⸗Monats⸗Papiere faſt allein gebräuchlich find. Ein andere 

Maßregel, welche die Bank ergreifen wird, wird ebenfalls große 

Senſation erregen. Die Baarzahlungen derſelben ſollen näm⸗ 

lich in Zufunft nicht mehr in Silber, ſondern nur noch in 

Gold gemacht werden. Der Umſtand, daß die Fünffranken⸗ 

Thaler im Auslande mit ſtarkem Agio (im ſüdlichen Amerika 

bezahlt man 5 Sols für ein Fünffranken⸗Stück) bezahlt wer⸗ 

den, hat deren Exportation in großem Maßſtab herbeigeführt, 

und das Silber fängt an in Frankreich ſelten zu werden. Im 

gewöhnlichen Leben bezahlt man faſt nur noch mit Gold. 

RR Spanien. 

Madrid, 9. November. Die Audienz, die der Mar⸗ 
ſchall Narvaez bei der Königin hatte, war ſehr kurz. Er dankte 
ihr für die Beweiſe von Freundlichkeit, die ſie ihm gegeben. 
Ibre Mafeſtät erwiederte: „Ich ſehe mit Vergnügen, daß Ihre 
Geſundheit gut iſt. Ich glaubte, Sie ſeien krank. Wenn ich 

ewußt hätte, daß Sie wohl waren, ſo hätte ich auf Ihrer 

breiſe nach Wien beſtanden.“ Nach dieſen Worten nahm 
Narvaez ſoſort Abſchied von der Königin. Er iſt Betreffs ſei⸗ 
ner politiſchen Abſichten ſehr zurückhaltend. Vor ſeiner Abreiſe 
nach Aranjuez begab er ſich nach dem Hotel des Kriegs⸗Mi⸗ 
niſters, den er jedoch nicht zu Hauſe fand. Er hinterließ fol⸗ 
gende, Ai % General⸗Capitain Herzog von Valencia war da, 
um Sr. reelleng dem Kriegs⸗Miniſter einen Beſuch abzuftatz 
ten.“ Bis jetzt hat Narpaez noch keine Zuſammenkunft mit 
dem Miniſter⸗Präſidenten gehabt. 1 

Großbritannien. 


London, 15. Nopbr. Der Herald fragt, warum Sir 
H. Seymour, der britiſche Geſaudte in St. Petersburg, noch 
nicht abberufen worden ift, Das geringſte Anſtandsgefühl würde 
jetzt die Einftellung aller diplomatiſchen Beziehungen zu Ruß⸗ 
land gebieten; wenn aber die Flottenſendung nach Konſtanti⸗ 
nopel ehrlich gemeint ſei, müſſe jene Maßregel ſich von ſelbſt 
verſtehen. Die Schweigſamkeit in Downing Street und die 
„für⸗wider⸗ruſſiſch⸗tüͤrkiſchen Artikel“ der Times ſeien aber nicht. 


in Downing⸗Street ſchöpfen müſſe, und er (der Herald) ſchenke 


dem derben Wort der Kölniſchen Zeitung, daß an allen (den 
letzten) Eröffnungen der britiſchen Regierungspreſſe über die 
Friedens⸗Unterhandlungen kein wahres Wort geweſen ſei“, mehr 
Glauben, als den Betheuerungen Lord Clarendons. 

— Die Times unterwirft das petersburger Manifeſt einer 
ausführlichen und vernichtenden Kritik. Ihre Anſichten über 
die ſtaatliche Bedeutung und Zukunft der Pforte — ſagt ſie 
— ſeien unverändert und bekannt genug, um einer Wiederho⸗ 
lung oder Vertheidigung zu bedürfen, aber der innere Werth 
der Türkei ſei eine Frage, die mit dem ſchwebenden ruſſiſchen 
Streite nichts zu ſchaffen habe. In dieſem Streite, das habe 
ſie ſtets dargethan, ſei alles Unrecht auf Seiten Rußlands, und 
die „originelle Keckheit“, mit der das Organ des Czaren das 
Gegentheil von dem behaupte, was alle Welt mit eigenen Aus 


gen geſehen und erlebt hat; der „ſchimpfende“ Ton, in welchem 


das Manifeſt auf die würdevollen türkiſchen Aktenſtücke ant⸗ 
worte, habe etwas Unerhörtes; es ſei geradezu unbegreiflich, 
wie man ſich in Petersburg von einem ſolchen Auflage eine 
der ruſſiſchen Sache günſtige Wirkung verſprechen konnte. Mit 
einer Gewiſſenloſigkeit, „für welche ſich ohne Zweifel noch eine 
parlamentariſche Bezeichnung einſtellen werde, verſucht das 
Manifeſt, andere Regierungen in die falſche Stellung des Cza— 
ren hineinzuziehen.“ Eine „vermeſſenere Unwahrheit“, als die 
Behauptung, daß „die Hauptmächte Europa's vergebens be⸗ 
müht waren, die blinde Hartnäckigkeit der Pforte zu erſchüt⸗ 
tern“, ſei „noch nie in einer europäiſchen Staatsſchrift aus⸗ 
geſprochen worden“; denn wenn die Mächte dem Sultan vom 
Krieg abriethen, ſo geſchah dies nur aus Rückſicht für das 


Wohl Europa's und im Glauben, daß der Czar ſich ohne Krieg 
bewegen laſſen werde, von ſeinen ungerechten Forderungen ab⸗ 


zuſtehen. Der gegenwärtige Kriegsſchauplatz zeige deutlich ge⸗ 
nug, von welcher Seite der Angriff ausgegaugen. Kurz, es 
ſei unerhört, daß der von der öffentlichen Meinung ganz Eu⸗ 
ropa's getadelte Friedensſtörer plötzlich „ohne Erröthen“ das 
Urtheil Europa's gegen ſein Opfer anrufe und ſeine lügenhaf⸗ 
ten Erklärungen „mit einem Vers aus den Pſalmen ſchließe.“ 
— — ne  ——,— 
Telegraphiſche Depefchen. 

7 16. Nov. Das Dampfſchiff aus Konſtantinopel 
iſt eingetroffen, und bringt Nachrichten bis zum 7. November. 
Nach denſelben findet eine große türkiſche Truppenkonzentrirung 
an der aſiatiſchen Grenze ſtatt, und iſt das türkiſche Geſchwa— 
der nach dem Schwarzen Meere ausgelaufen. Die ſerbiſche 
Regierung wurde zu einer Erklärung in Betreff ihres Verhal⸗ 
tens in der orientaliſchen Frage aufgefordert. 

Paris, 16. Nov. Die Verhandlungen über das Kom⸗ 
plott der Opera somi,ue find beendet. Von 27 Angeklagten 
wurden 21 verurtheilt, 6 freigeſprochen. Unter den letzteren 
befindet ſich auch Bratiano. 


Bukareſt, 12. November, Mittags. Die Feindſeligkei⸗ 
ten dauern fort. Das Reſultat iſt unentſchieden. 


(C.⸗B.) 


Stettiner Nachrichten. 


— Der „Oſtſee⸗Ztg.“ wird aus Edinburgh vom 11. Nov. geſchrie⸗ 
ben, daß in vergangener Woche der Granton in Schottland das ſchon 
erwähnte Dampfſchi ferd 

felräder oder Schraube 


von 30 P raft, welches an Stelle der Schau⸗ 
die hydrauliſche Rückwirkung als bewegende 
Kraft gebraucht, vollendet ſei; es ging mit voller Dampfkraft an Bord 
zu Waſſer und erhielt in der Taufe den Namen „Entrepriſe“. Es hat 
ſeitdem viele Fahrten auf dem Waſſer der Firth of Forth gemacht und 
man erreichte damit die bedungenen zehn Meilen Geſchwindigkeit pro 
Stunde. Das Schiff iſt 100 Fuß lang und 16 Fuß breit und geht voll⸗ 
ſtändig ausgerüſtet 4 Fuß tief. — Somit hat die Frage über die neu 
angewandte Bewegungskraft eine Antwort gefunden, die ſelbſt in Eng⸗ 
aud Vielen unerwartet kam. Jetzt ſieht man darin einen Sieg der 
Wiſſenſchaft, der zu den Erwartungen berechtigt, die jede praktiſche An⸗ 


ordnung im Sinne des öffentlichen Bedürfniſſes findet. — Der begon- 


nene Bau eines Schiffes derſelben Konſtruktion in Stettin, hat auf dieſe 
Reſultate gewartet, um mit den Verbeſſerungen in der Hand, die die 
Erfahrung giebt, die Leiſtung deſſelben, wenn möglich, noch zu ſteigern. 
je Provinzielles. 
5 Demmin, 16. November. Die Rapidität, mit der die Cholera 


auch in der erſten Zeit hier um ſich griff, hatte doch nach einem Verlauf 


ſortſpülen. Aber eine zweite, unmittelbar darauf folgende Fluth 
würde alle Deiche zertrümmert und unſägliches Unglück herbei⸗ 
geführt haben. LT 

Das Schickſal des Oſterſtader Dorfs Offenwarden hing 
bei dieſer Fluth an einem einzigen Haare. Ber wegen eines 

Schleuſenbaus neu aufgeworfene, noch ganz lockere Deich vor 
jenem Orte litt nämlich fürchterlich. Schon fingen die hochge⸗ 
ſchwollenen, unabläſſig heranbrauſenden Fluthen an, ſich oben 
durch die Deichkappe einen Weg zu bahnen. Die Gefahr batte 
den höchſten Gipfel erreicht. , | 

Eine Kappſtürzung war mit jeder Minute vorauszuſehen, 
und dann war ein vollendeter Durchbruch unvermeidlich. Da 
warfen ſich die Einwohner des Dorfs, an ihrer Spitze der 

Ingenieur Schröter, voll Muth mit ihren Leibern auf die Deich⸗ 
kappe. Jeder ein Bündel Stroh vor ſich, lagen fie hier fo 
lange in Sturm und Wogendrang bis das Waſſer endlich ge⸗ 
fallen und die Nolh vorüber war. So retteten ſie mit Gefahr 
ihres Lebens und der unſäglichſten Anſtrengung das Heimaths— 
dorf. — Das war die letzte aller Fluthen. 

„Mag es denn mit dieſer kurz zuſammengedrängten Auf⸗ 
führung der bedeutendſten und verderblichſten von ihnen genug 
ſein. Wer einen tieferen ö 
zu werfen wünſcht, der möge „Die Lebens- und Leidens⸗ 


ächte Geiſt der Frieſen. a 
an feinen Rändern verſchlungen, hat dies Geſchlecht ein Ende. 


Blick in all das Elend der Vorzeit 


Und ſo ſchließen wir denn mit den Worten dieſes frieſiſchen 
„Die Geſchichte der Waſſerfluthen iſt ein großer 
Theil unſerer Lebenszeit. Sie ſtellt uns dar, wie dem Volke 
der Frieſen, Deutſchlands Ehrenvolke, das jo harten Kampf 
mit Gott gekämpft, nach und nach die See den geliebten Boden 
hier genommen, dort zertrümmert, wie es vorgebaut und nach⸗ 
gemühet, fortgelebt und fortgelitten Jahrtauſende, nimmer müde, 
nimmer ſicher, nimmer fertig unter Strom und Sturm, Eis 
und Wogen, ewig bedroht, ewig verfolgt, von Morgen und 


von Abend; wie es ſeine Erde mit den Menſchen verloren im 


Abgrunde der See; wie ſie hinabgeſunken lebendig oder in 
den Todtenhügeln, ſchon ruhend die Freunde des Vaterlandes 
alle, deren Art man nicht mehr kennt; wie es von Gott ge⸗ 
ſchlagen ohne zu murren, ohne zu fliehen von der Mutterbruſt 


der ſchrecklichen und doch heiß von ihr geliebten; wie es geklebt 


und feſtgehalten von dem mächtigen Weſen Heimath; wie es 
einerſeits mit ſeinem eigenen Elemente, dem allermächtigſten 
gekämpfet, während andererſeits mit gekrönten Häuptern und 
deren Knechten, welche kamen von Morgen und von Mittag 
und von Mitternacht, wie einſt die Könige von Aſſur und Babel, 
um dies eigenthümliche Volk zu vektilgen, 
Gewalt kann es nimmer ganz vertilget werde, fo zäh iſt der 
Erſt wenn das Meer alle Niederungen 


Von Fürſtenmacht, die es zu lieben gar keine Urſache hat, 
iſt es getreten und vom Meere zerſchnitten worden, wie eine 
Amphibie zertreten und zerſchnitten wird, aber wenn auch in 
Stücken, es lebt doch fort in unverwüſtlicher Natur, wie die 


zerhackte Amphibie, deren getrenntes Leben, ſo ſpricht die Volks⸗ 


ſage, ſich noch rühret, bis die Sonne untergeht. —“ 
Das iſt die Geſchichte des Frieſenvolks. 


Aber von politiſcher 


von 4 Wochen ihren Höhepunkt erxeicht, ſo daß ſie jetzt wohl als gänz⸗ 
lich gewichen zu betrachten iſt. Ein Menfh im mittleren Alter, der ar- 
beitenden Klaſſe angehörig, wurde vor einigen Abenden am alten Kirch⸗ 
hofe todt daliegend gefunden: nach ärztlichem Urtheil vom Schlage 
etroffen. In den höheren Schichten der Geſellſchaften find nur wen 8 
pfer zu beklagen. Auf den umliegenden Dörfern iſt die Epidemie no 
ee e begriffen, und hat ſogar mehrere Rittergutsbeſitzer 
ahingerafft. N 12 - 

Die Theuerung ſämmtlicher Lebensbedürfniſſe behauptet immer die⸗ 
ſelbe Höhe. Kartoffeln 25 ſgr., Roggen 2 Thlr. 27 ſgr., Weizen 3 Thlr. 
15 fgr., Hafer 1 Thlr 10 far, Erbſen 3 Thlr. 7½ fgr., letztere find 
noch dazu in hieſiger Gegend ſchon auf der Ranke vom Wurm ange⸗ 
griffen, ſo daß ſolche am Markt ſehr wenig gangbar ſind, ebenſo die 
übrigen Cerealien. In dem benachbarten Mecklenburg, welches ſonſt noch 
bedeutende Zufuhren an Getreide hierher lieferte, iſt die Erndte wohl 
ebenfo mittelmäßig wie bei uns, denn ftatt zu bringen, werden noch be⸗ 
deutende Getreidemengen von hier dorthin tranſitirt. 

Da die Feldarbeiten zum größten Theil beſeitigt ſind, wobei fo 
mancher ſonſt brodloſe Arbeiter ſeine tägliche Nahrung fand, ſo ſteht bei 
der enormen Theurung aller Bedürfniſſe ſehr zu erwarten, daß die mei⸗ 
ſten — keinen andern Ausweg findend — ſich dem Schmuggel für den 
nächſten Winter in die Arme werfen Den beſten Beweis für die drük⸗ 
kende Noth liefern die Steuern (Mahl- und Schlachtſteuer), welche im 
verwichenen Monat einen Ausfall gegen das Vorfahr deſſelben Zeit⸗ 
raums von eirca 350 Thlr. nachweiſen. 1 

Am bevorſtehenden Sonnabend beginnen die Wahlen der Stadtver- 
ordneten, mit welchem Tage auch die neue Städteordnung in Vollzug 
geſetzt wird. — Das Wetter iſt in den letzten Tagen heiter bei 9 Gr. 
nach Reaumür. 

Cöslin. Der Geſundbeitszuſtand iſt im Allgemeinen erwünſcht 
und die Sterblichkeit nicht ungewöhnlich. — Am 16. v. M. iſt der Päch⸗ 
ter Franz Cieszinski und deſſen eilfjähriger Sohn mit einem Kahn auf 
dem Stüdnitz'ſchen See gefahren und das Fahrzeug bei dem ſtürmiſchen 
Wetter umgeworfen, wobei der Vater ertrunken, der Sohn aber durch 
den Knecht Johann Stonislawski mit eigener Lebensgefahr gerettet iſt. 
— Bor etwa drei Wochen find in dem Wohnhauſe des Weißgerbers 
Schulz in Bublitz beim Ausgraben eines Fundaments in drei kleinen 
Töpfen 25 Geldſtücke von gutem Silbergehalt aus dem Jahre 1600 und 
1700 aufgefunden worden. Dieſelben befinden ſich in gerichtlicher Ver⸗ 
wahrung und ſchweben die Verhandlungen über den Fund. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Chriſtianſand, 1. November. Thomas, Hurup, von Stettin nach 
Paimboeuf. 

Delfzyl, 11. November. 3 Gezüſters, Feddes, von Stettin. 

Texel, 14. Nov. Wilhelm, Prohn, nach Stettin. 

Grimsby, 14. Nov. Maries Minde, Berntſen, von Stettin. 

Hartlepool, 13. Nov. Theodor, Müller, nach Stettin. 

Jerſey, 11. November. Victoria, Renouf, von Stettin. 

London, 15. Nov. Fennegina, Duit, von Stettin. Johannes, Räſch, 
in Lad. nach Stettin. 

Gravesend, 11. Nov. Paladin, —, nach Stettin, 

Swinemünde, 17. November. Caroline, Erdmann, von Rügenwalde. 
Cito, Gärtner, von Kolberg. Pr. A. v. Radziwill, Rohloff, 
do. Herrmann, Lehnert, do. Wilhelm, Erdbecker, v. Memel. 

In See gegangen: 
15. Agnes, Graham, nach Wick, mit Weizen, 
16. Vorwärts, Tuchſen, nach Flensburg, mit Holz. 
Gezina, Pinkſterboer, nach Leith mit Weizeu. 


Berliner Börſe vom 17. November. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


= p. Cert. L. B.— 23 
Poln. n. Pfdbr. 4 | 93} 
-Part. 500 fl. 4] — 


Span. 38 inl.3 — 
-1 433 ſteig. 11— 


Geld⸗-Courſe. 
| 2 Brief | Geld dem. I | Z£.| Brief | Geld Gem 
Freim.Anleihel5 | — | 99? Schl. Pf. L. B. 31: — 
St.⸗Anl. v. 50 4] — 100 Weſtpr. Pfbr. 350944 — 
„v. 524100 ? — /K. u. Nm. 4 9% | - 

St.⸗Schldſch. 3 — | 90) ElPomm. 4 | 99% | - 
Prſch. d. Seeh.— — | — 5 Poſenſche 4 984 | — 
K. N. Schoſchr. 3 — | 89} = (preuß. 4 98 | — 
Brl. St.⸗Obl. a4] — | — 2 Rh. KWſt. 4 981 — 
de. d 1S— 1 & Sächſiſche ! — | 98 
K. u. Nm. Pfbr. 34098 — Schleſ. 4 — | 984 
Oſtpreuß. do. 38 94 — Eichsf. Schld.4 — — 
Pomm. do. 3] — | 973 Pr. B.⸗A. Sch. — 1101 — 
Poſenſche do. — 102 De ; 

do. do. 3 — 96 Friedrichsd'or — 61 1374 
Schleſ. do. 3 — [962 And. Goldmz.— 10492 
— — — — — 

Ausländiſche Fonds. 

Brſchw. Bk. A. — 108! — P. Part. 300 fl.—— | — 
R u Anl. 43 964 | — Hamb. Feuerk. 3 — | — 
do. v. Rothſch. 5 10k — do. St. Pr. A.— 62 — 
do. 2.-5. Stgl 4 933 — Lüb. St.⸗Anl. 44]— | — 
p. Sch. Obl. 4 86? — Kurb. 40 thlr.— 374 | — 
„p. Cert L A.|5 | 97 — N. Bad. 35 fl. — 223 | — 


Eiſenbahn⸗Attien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34088. G. Niedſchl. III. Ser. 43981 B. 
Berg.⸗Märkiſche — 751 B. do. IV. Ser. — 
do. Prioritäts-⸗5 — do. Zweigbahn — — 
do. do. II. Ser. — Oberſchl. Litt, A. 12021 G. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. - 1214 G. do. Litt. B. |3} 1684 G. 
do. Prioritäts⸗ 14. — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 105 B do. Prioritäts⸗ 5 — 
do. Prioritäts⸗ 44 — do. do. II. Ser. 5 — 
do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 75 G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 94 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäts-⸗ 4 97 B. do. Prioritäts. 4 — 
do, do. 4 100 B. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt. D. 44 100 3 Ruhrort-⸗Cref. Gl. 33 — 


Berlin= Stettiner — 136 B. 


do. Prioritäts- 44 — 
do. Prioritäts⸗ 4 


x ‚Stargard - Pofen 1351885 G. 
Bresl. Schw. Frb. T — Thüringer. . 106 G. 
Cöln⸗ Mindener 33116 lag bz. do. Prioritäts⸗ 401; B. 
do. Prioritäts⸗ 4 100, B. Wilh. (Coſ.Odb.) — — 
do, do. 11. Em. 5 101 G. do. Prioritäts- 5 — 


„ 


0 
Düſſeld.⸗Elberf.— — 8 
do. Privritäts- 4 — Aachen⸗Maſtricht ke. 675 G. 
do. do „ e Amſterd. Rotterd. 4. — 
Magdb.⸗Halberſt. — 1874 B Cöthen-Bernburg 21 — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau-Oberſchl. 4 — 
do. prioritäts-⸗ 5 — 5 Kiel⸗Altona . 4 — 5 
Niederſchl.⸗Märk. 4 | 97taf bz. Mecklenburger „4 [4052405 bz. 
do. Prioritäts⸗ 4 985 B. Nordbahn, Fr. W. 4 471 47 bz. 
do, do. 44981 B. do. Prioritäts⸗ 5 100 f B. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 16. November. Wetter regnig W. SO. 
a5. N ſehr feſt, 88.89pfd. pr. November und pr. Frühjahr 98 

r. Gd. — 3 

Roggen, ſehr animirt, loco 85.86- und Söpfd. 47¼ Thlr. bez., 
40 W. ruſſ. Sepfd. 72 Thlr. bez., pr. November 73 Thlr. bezahlt und 
Gd., hr. November-Dezbr, 72 Thlr. bez., pr. Frühſahr 72 Thlr. regu⸗ 
lirt, 73 Thlr. Gd. 


Gerſte 74. 7öpfd. pr. Srübfahr 54 Thlr. bez. und Gd. 
Hafer, 52pfb. loco 36 Thlr. bez, pr. Frühjahr 374, Thlr. Gd. | 
Rüböl, behauptet, pr. Novbr. 11%, a 11½ , Thle. bez., pr. 

Dezember 1121, Thlr. Br., pr. April Mai 12 Thlr. Gd., 12, Thlr. 


Brief 


Spiritus, geſucht, ohne Abgeber, loeo ohne und mit Faß 9%, 

d, pr. November 9%, e, Gd., pr. November⸗Dezbr. 

9 il, J bez. und Gd., pr. Frühjahr 90 % bez. und Gd. 
(Oberbaum.) Am 16. November wurden ſtromwärts zugeführt: 


½ % bez. und 


7 W. Weizen. 3 W. Gerſte. 6 W. Erbſen. 


pr. Frübjahr 75 Thlr. bez. 
pr. April⸗Mai 12°), Thlr. bez. 


Breslau, 17. Novbr. 


104 Sgr. Roggen 78-86, Gerſte 60-66, Hafer 39-42 Sgr. 


JInſerate. 


Kirchliches. 


Der hiefige Guſtav⸗Adolphs⸗Verein feiert am Sonn: 
tag den 20ſten d. Abends 6 Uhr in der Schloß⸗ 
kirche fein Jahresfeſt, wobei der Herr Militair-Ober- 
Prediger v. Sydow die Feſtpredigt halten wird. Am 
Schluß des Gottesdienſtes wird eine Kollekte für die 
Zwecke des Vereins geſammelt. Montag den 21ſten d. 
Nachmittags 5 Uhr findet im Saale der Eliſabeth⸗ 
Schule die diesjährige General⸗Verſammlung ſtatt. 

Die Mitglieder und Freunde der Guſtav⸗Adolphs⸗ 
Stiftung werden hiermit eingeladen, ſowobl bei der 
gottes dienſtlichen Feier als bei der General⸗Verſamm⸗ 
lung ſich recht zahlreich zu betheiligen. 


Kirchliches. 
Am Sonnabend, als am Vorabend des Todtenfeſtes, 


wird Herr Paſtor Boyfen Abends 6 Uhr einen litur⸗ 
giſchen Gottesdienſt abhalten. 


—— 


Bekanntmachung über Holzverkauf. 


Am Montag und Dienſtag den 28ften und 29ften 
November dieſes Jahres, jedesmal Morgens 10 Ubr, 
ſollen in den Jagen 33 und 26 des Forſtrevieres 
Wolffsborſt bei Stepenitz im Ganzen 1054 Stück fie 
ferne Nutz- und Brennhoͤlzer auf dem Stamme an den 
Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden, wozu Kauf⸗ 
liebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
der Förſter Megow zu Wolffshorſt angewieſen iſt, die 
zum Verkaufe geſtellten Hölzer, die Verkaufsbedingun⸗ 
gen, jo wie die Aufmeſſung und Taxirung der Hölzer 
vor dem Termine auf Verlangen vorzuzeigen. 

Stettin, den 15ten November 1853. 
Die Oekonomie⸗ Deputation. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Aechte Teltower 3% 
Dauer- Rübchen, 


Moskauer Zuckerschooten, 
Neue Feigen, Trauben- Rosinen und 
Schaalmandeln 


offerirt billigſt 
Carl Stocken, 
gr. Laſtadie No. 217. 


„Den üchten > 
geläuterten Möhrenſaft 


und Rhein. Gesundheits- Caffee 
aus der Fabrik der Herren Felix & Sarotti in 
Berlin empfehlt die alleinige Niederlage von 


Carl Stocken. 
Fromage de Brie 


und 


Neufchateler Käse 


iſt zu haben in 


| Truchot’s Heller. 


Von den ſo ſehr beliebten, ſchnell vergriffenen 


| Angora-Mänteln 


haben wieder in allen Farben zu den bekannt billigen Preiſen 


vorräthig 


die neu etablirte Damen⸗Maͤntel⸗Fabrik von 


S. Neumann S Comp.. 


1 


oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


8 


Mein Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager 
o wie mein Lager 
fertiger Herren- Anzüge 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 


M. SILBERSTEIN. 
S d de e d e EIS eee DH IR AIR AIR DIR EIKE AIG DIS 
Seine auf's Vortheilhafteſte en Schneiderei empfiehlt 


SILBERSTEIN. 


di de RR di Ei DR ER d IR AIR) (RR ERS ERS DER ES ee e US IS 


Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 


Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. 


i s d Sie d SER IR die e): RER EEK d d UST 


M. SILBERSTEIN, 


Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqué-Weſten, fo wie Binden, 
Shlipſe und Cachenez in größter Auswabl. 


M. SILBERSTEIN., 


NS IS INS SS BES neee DES IS EUR): (ES ER ES eee AIR IR IS ES 
Glacée- Handschuhe 


M. SILBRSTEIN. 


Muffen u. Handmanschetten 


M. Silberstein, 
im früher Weyergang'ſchen Hauſe. 


gi 


nn ne — 


| 
in allen Farben bei 

Se ee eee ee ee e): (Se e e Se d ee e e 
in jeder Pelzart billigſt bei 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


(Unterbaum.) Am 16. Nobbr. find Tüſtenwärks eingekommen; 
5 W. Weizen. 25 W. Roggen. 41 W. Gerſte. 


Berlin, 17. Novbr. Roggen pr. November bis 75 1 Thlr. bez., 
Rüböl, loco 12% Thlr. Gd, pr. Novbr.⸗Dezbr. 12, Thlr. bez., 


3 
Spiritus, loco obne Faß 394, Thlr. bez., pr. November⸗Dezbr. 40 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 39½ Thlr. bez. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei ©. F. Schultz & Comp. 


9 W. Hafer. 


5 | Morgens Mittags Abends 
Novbr. E | 6 Uhr. | 2 Uhr | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 17 | 333,62 333,11“ | 333/95 
auf 0° reduzirt. j 17 
Weizen, weißer 90-108 Sgr., gelber 90a Thermometer nach Néaumur. 17 06e + 2/0˙O＋ 2,4% 


Das Herren⸗Kleider⸗ Magazin 
von Gebrüder Ebner, Noßmarkt No. 7258, 


iſt durch Empfang der Frankfurter Meßwaaren auf's Vollſtändigſte affortirt. Sowohl die größte Auswahl 
fertiger Herren⸗Anzüge zu den billigſten Preiſen, als auch die Anfertigung in kürzeſter Friſt dee ber aer beat 


Bedienung, empfehlen wir der geneigten Beachtung beſtens. 


Gebr. Ebner, Schneidermeiſter, Roßmarkt No. 758. 


vollſtändig aſſortirt. 


empfehle zur geneigten Beachtung. 


Mein Herren- Carderobe-Magazin 
und Lager fertiger Herren⸗Kleidungsſtücke 


befindet ſich von jetzt an 


E nur allein Breitestrasse 345% 
und ift mit den gediegenſten franzöſiſchen, niederländiſchen und engliſchen Stoffen 


Meine Sehneiderei, unter Leitung eines tüchtigen Werkführers, 
EMIL MORITZ, | 
ve Breiteſtraße No. 3453.23 


Ergebene Anzeige. | | 
Die Faͤrberei und Waſch⸗Anſtalt Moͤnchenſtraße Ro. 437 


zeigt dem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, daß die derſelben zum Färben und Waſchen übergebenen 
Sachen ſeit Mitte Oktober d. J. nur von der berühmten Fürberei des Herrn I. Wolffenstein in Berlin 
beſorgt werden. Das langjährige Renommee, welches die Firma B. Wolfenstein nicht allein in Berlin, 


ſondern auch hier beſitzt, berechtigt uns zu dem Berfp 


höchſter Sauberkeit und Eleganz ausgeführt werden. 
bittet ergebenſt 


rechen, daß alle in dies Fach einſchlagende Arbeiten mit 
Durch freundliche und pünktliche Bedienung werde 
ſtets bemüht ſein, jedem billigen Wunſche des geehrten Publikums 2 liche Wohnen 


zu genügen. Um freundliches Wohlwollen 


die Färberei⸗ Annahme von II. Wolflenstein 


in Stettin Mönchenſtraſſe No. 432. 2 
Die Parfuͤmerie-Handlung Moͤnchenſtraße Ro. 


empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Parfümerien, Toiletten- und Bimſteinſeife in allen Nummern, Räucher⸗ 


Eſſenzen ꝛc., ſo wie die rühmlichſt anerkannte 


Odontine (Zahnſeife) a Doſe 10 ſgr. 
das Beſte, was bis jetzt zur ntine (OR nf if 9. a Dofe Jet 8 4 
Klettenwurzel-Oel a Fl. 


wie das fo ſehr bellebte echt 
5 ſgr., 


eins der bewährteſten Mittel zur Erhaltung und Beförderung des Haarwuchſes, ſowie 


Stahlfedern-Dinte prima Qualität 


in , Yar / und ½ Flaſchen zu billigen Preiſen. 


Auch werden daſelbſt Glacee⸗Handſchube höchſt ſauber gewaſchen und gefärbt, ſowie alle Arten Weiß⸗ u 
Plattſtickereien nebſt Zeichnungen dazu böchſt geſchmackvoll und billig ausgeführt. bi Weiß Eu 


Den geehrten Damen zur gefälligen Beachtung, daß in der Färberei⸗Annahme, Mön enfraße No. 4 5, 
alte Strohhüte, welche zum Waſchen untauglich, ſauber gefärbt und moderniſirt werden, und jede Woche eine 


Sendung nach Berlin befördert wird. 


Si Pariſer Lorgnetten & 
in großer Auswahl und in den elegankeſten 
empfing neuerdings und empfiehlt 


W. H. Rauche, Oyiitus, Schubſtraße. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, welcher mit 


guten Schulkenntniſſen verſehen in, findet zu Oſtern 
oder auch früher in meinem Geſchäfte eine Lehrlings⸗ 
ſtelle mit freier Station exel. Wohnung. 

3. C. Piorkowsky. 


VBermietbungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


— nn, 
STADT-THEATER. 
Freitag den 18. Novbr.; 

Zum Erſtenmale: 

Suſanna und Daniel. 
Schauspiel in 5 Akten von L. Werther. 


Am 26. Sonntage n. Trinit., den 20. Novbr., wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Pal mie, um 8¼ u. 
Herr Konſiſtorlal⸗Rath Dr. Richter, um 10% u. 
. Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 


Am Sonntag Abends 6 Uhr: Jahresfeſt des Guſtav⸗ 


Adolph⸗Vereins. Herr Militair⸗Oberprediger v. Sys 
dow. 


Schnelhpreſſendrud und Verlag von A. 9. G. Ef fenbart in Stettin. 


11 


uſtern | 


den 19. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann, um 9 u. 
(Probe predigt.) f 
Herr Kandidat Comolle, um 1¼ u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Am n in v Gottes, 
n en r: Liturgiſcher Got 
dienſt. Herr Paſtor Boy > 8 n 15 
In der Peters- und Pauls-⸗Kirche: 11 
Herr Baer Hoffmann, um 9g u. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hart 
Herr Prediger Hoffmann. * 
In der Johannis⸗ Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Spdow, um 9 U. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10%, u. 
Herr Prediger Budy, um 2½ n. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Bu dp. du 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. f 
Prediger Collier, um 2 U. 5 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier,. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemelnde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt Ro. 156 am 
26. Sonntage n. Trinitat.: N 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt, 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 20. Noobr., Morgens 9 Uhr, 
und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 23. Nobr., 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemelnde (Roß⸗ 
markt No. 718b, ihren öffentlichen Gottes dien. 


n der hleſigen Synagoge predigtam Sonnabend 
gi Rouen Morgens 10 10 e 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


20 43 * 1 4 


